
Die Äuseinandersetzung des Christentums mıt
den nıchtchristlichen Religionen

Von Trof Dr Steffes 1n Münster
Die Religionsgeschichte enn ein vielseıtiges Rıngen der

verschiıedensten Religionen mıt einander. Dieses WAar oft gelistiger
Art, Ofter physıschen-politischen Charakters Letzteres mußte be-
sondes überall da eintreten, die Religion mıt einer bestimmten
Nation un Kultur iıdentifiziert wurde oder uberhaupt qa1s Staats-
relıgıon erschien. Denn ann galt jede andere orm der elıgıon
notwendıg qls Gegnerın dieses Staates, dieser Natıon und Kultur
und wurde mıt den Machtmitteln der Politik ekämpft. So teılen
die Religionen gewlssermaßen die Schicksale der Völker Sınd
dilese siegreich, gelingt ihnen vielleicht dıe Begründung einer
Weltherrschaft, erhebt sich auch ihre Relıgion einer Art
Weltgeltung, wobei die Götter unterworfener Voölker ıIn die gleiche
dienende ellung den sıiegreichen Göttern gegenuber einrücken,
WI1e€e die besiegten Volker den Sıegern gegenuber. en der T1e-
gerischen g1ibt aber auch elıne frıedliche Auseimnandersetzung der
Keligionen miıteinander unter polıtisch-kulturellen Gesichtspunk-
ten. S1e besteht im stillen, gegenseıtigen Austausch rel1ıg1öserMotive und Kulte, die unier gewissen Umformungen In die eigeneReligion übernommen werden, wobel S1Ee TEINC auch ums$Se-
stalten: quf diese einwirken. Eıne eigentlich geıistige Auseıin-
andersetzung wird erst VO  w} den Augenblick möglich, sich
Religionen miıt Innerem Nspruc quf allgemeıine ahrheit, Guül-
tigkeıit und Heilsverbindlichkeit einander egegnen Insofern
brachte das Christentum eine eigene ote und Dramatik ıIn das
gegenseılige KRıngen der Religionen, indem WwW1e keine eligion
VOT ıhm un ach ıhm mıit dem NSDTruC der Absolutheit und
kompromißloser Exklusivitä auftrat und wenigstens auf
Grund seines innersten W esens diesen Anspruch DUr mıt den

Vortrag auf dem Internationalen Missionskongreß in W ürzburg(September 1928). Die DUr skizzenhafte Form wurde Aaus Raumgründen uch
hier beibehalten.

Vgl Frz Cumont, Die orientalischen Religionen 1m römischen
Heidentum. Deutsche Ausg. VO  n Gehrich, Aufl., 1914, bes 2926 IWissowa, Religion un K ultus der Römer, Aufl l., 1912, 24.7
293 348
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Miıtteln seiner geistigen Ta und Überlegenheit rechtfertigen
annn un: darf

Eıne Auseinandersetzung des Christentums mıt den nıcht-
chrıistlichen Religionen annn einen mehrfachen Sınn und wecCc
en Sıe ann rein praktisch-seelsorglicher oder
mıissionarıscher Art seın un: besteht ann in der Gewiınnung der
Nichtchristen für das Christentum. Sıe mas sich aber auch eın
heoretisch, religionsphilosophisch und POll.-

vollzıehen, indem s1e lediglıc 4USs
Wissensmotiven heraus eine 1NS1IC. Nn1C 1Ur In das geschicht-
1C Verhältnis der Relıgionen zue1ınander, als vielmehr in ıhr
gegenseıltiges W ert- un Wahrheitsverhältnis gewinnen sucht
Eiıne drıtte Möglichkeit ndlıch besteht darın, el vorgenannten
Betrachtungsweisen, die praktıiısche und rein theoretische, g —
w1ıssermaßen kombinıieren, In der sos dıe
ZW ar quf theoretisch-wissenschaftlıch verarbeıtetem ater1a quf-
bauen muß, el aber VOT em praktische Zwecke verfolgt:
nämlıch ärkung, bzw Neubegrundung der christlıchen ber-
ZeUSUNS Indessen sınd diese TEL verschiıedenen instellungen
nıcht völlıg trennen; vielmehr bleiben s1e, jedenfalls eım
katholischen Theologen, jeweıls der loser miıteinander VeLr-

bunden, wobel TEeNC 1m Einzelfalle diese der jene vorherr-
schend und bestimmend ist SO ist auch bel uUuNnseTeTr VOTLI-

lıegenden Betrachtung. Hıer soll das reın theoretisch-wissenschaft-
1C Moment der Religionsphilosophie und der Religionsverglei-
chung ührend se1ın, aber, daß die daraus gewinnenden FEın-
sıchten VOT em der Apologetik und MissionspraxI1s zugute
kommen. Fs handelt sich für uns ın diesem Zusammenhange u
nıcht sowohl dıe Durchführung dieser Auseinandersetzung
selbst, dıe doch in einem Aufsatz N1C. bewältigt werden könnte,
sondern ein chdenken ber diıe el auftauchenden
Schwierigkeıiten und dıe iıhrer Überwindung anzuwendenden
Methoden.

Darum soll zuerst e1INn Überblick über
die bisherige Auseinandersetzung des Christentums mıt den nicht-
christliıchen Religionen gegeben werden, aUS dem eutlic werden
mMas, ob 19806 schon VO  w} der Geschichte 20R gewl1sse Einsichten
für den Geisteskampf der Gegenwart gefunden werden können.
Natürlich annn sıch el L1LUTr einen summariıschen ber-

8  d Harnack, Die 1SsS10N und Ausbreıtung des Christentums In den
ersten dreı ahrhunderten, Aufl 1924, 119

Schell, kKleinere Schriıften Hrsg VO  — Hennemann, 1908,
334 499

Schell, ott un:! Geist, L, 1895,
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1C handeln untier Beschränkung auf dıe charakterıistischen un:!
typıschen Formen.

Die Auseinandersetzung begınnt gleich be1 der
lıc und ZWaTlr 1im missionarisch-praktischen
Sınne, nımmt ann VO zweıten Jahrhundert ab, 1m Zeıtalter
der Apologeten, apologetischen und 1m drıtten Jahrhundert, ın
der aqalexandrinischen Schule, unter Klemens und Origenes, qaber
auch schon relıgıonsphilosophiıschen harakter Man hatte
el ıIn diıesen ersten Jahrhunderten elıne mehrfache sehr schwie-
rıge und srundsätzliche Arbeit elısten. Man hatte zunächst

den ID bringen, daß das Christentum die Er-
füllung er elıgıon, dıe absolute Relıgıon sel
Man tat 1es mıt dem Hinweıs, daß in un mıt dem Christentum

selhst erschıenen sel Darum ist das T1SieN-
ium höchste Philosophiıe und die Außerkraftsetzung er
deren Religionen. Aber obwohl höchste erNun: ist doch, VOoO
Menschen 2UIN gesehen, supraratiıonal, 1Ur dem gotterleuch-
eien Sınne faßbar Es ist göttliche eisheıt, VO den Propheten
VO alters her verkundet un Vr dıe Erfüllung iıhrer W eIls-
SASUNSECH auch außerlich beglaubigt un ber jeden Zweifel
en Weıl aber wahre und höchste Aufklärung, darum ist es

Überbietung jeder naturlıchen Philosophie und zugleic die een-
dıgun des Polytheismus un: der damıt gegebenen Unsıittlic  eıit
Dann oblag 65 der Apologetik und Relıgionsvergleichung, folgende
Schwierigkeiten beheben Wiıe konnten angesichts der chriıst-
lıchen TEe VO einen Schöpfergo und seiner Offenbarung diıe
heidnischen überhaupt entstehen? 1e lassen sıiıch die vielen
kultischen Ähnlichkeiten zwischen den heiıdniıschen Religionen und
der christlichen erklären? Wıe aßt siıch verständlich machen,
daß doch auch in den heidnischen KReligionen richtige Eınsichten
enthalten sınd? Endlıich, WI1Ie sınd miıt der Offenbarungsreligion
Eirscheinungen vereinbar, die, W1€e 1m dem besseren sıttlichen
und relig1ösen Empfinden wıderstreiten? Diaie Apologeten uchten
diesen Fınwänden folgendermaßen egegnen: ad die Ol0O-
latrıe ist das Werk der Dämonen un ehebrecherischer nge) FEs
ist In ihr DUr Degeneratıon und Abfall sehen; qad dıie Heıden
haben der Offenbarungsreligion Plagiat geuü und die Da

en den wahren Kult fälschlich nachgeahmt. Sehr wert-
voll ist der Hinweis he1 Klemens un Örigenes, daß lediglich qauf

Bardenhewer, Patrologıie, Aufl., 1910, 34 E:} Hergenröther,
Handbuch der allgemeinen Kirchengeschichte, Aufl VO Kıirsch
1911, 152 ff.; Schanz, Apologie des Christentums, Aulfl., L, 1903, 26 ff.;
Au Harnack, Dogmengeschichte, Aufl., 1914, 105 fl‘ E} Ders., Die Entstehung
der chrıstlichen 1heologıe und des kırchlichen Dogmas, 1927,
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TUN außerer Ahnlıchkeiten Sar nıchts ber das iNnNNerfe Ver-
häaltnıs der Kelıgıionen auszumachen SCI Denn bestimmend SC1i
Neıin der iNNeTe Sınn der kultischen Übungen und dieser unier-
cheıde sıch sehr Heıden- un Chrıstentum ad Keime des
göttlıchen OS (O7  EO HAT 1A9  S A0OYOU) gab es der
Welt aber dıe Fülle des 0g0s und der göttliıchen eiıshel
schıen erst Christentum der 119 gr der sto1ıschen
TEe derzufolge allgemem anerkannte een und W ahrheıten
gıbt denen n]ıemand zweıle Die eeije ıst gew1lssermaßen VO.  a
Natur AUS chrıstlıch und omm: sıiıch selbst überlassen eiINeTr

Trkenntnis der Einheıt Gottes Überdies en dıe
edanken weıter en dıe heıdnıschen Philosophen manche Eir-
kenntnis un ahnrnhneı der entnommen ad Gott hat sich
em jeweınuligen nı]ıedrıgen Stande der Menschen angepa un:
der Schwachheit der Menschen wıllen inge gedulde diıe sonst

Daneben iindet sıch auch schon besondersunerträglıch
VO renäus der Gedanke ausgesprochen daß e5 EINE relıg10se Ennt-
wicklung gebe, und daß Anfange derselben naturgemäß das
mınder Ilkommene stunde

egenüber dem uüuberaus gefährlichen Synkretismus un Alle-
der Stoıker un Neuplatoniker, unter deren Herrschaft

qlle Religionen mıteiınander vermengt und jedem Gedankensysteme
dienstbar emacht werden konnten 1esSen die kirchlichen Schrift-
telier des drıtten und vlerten Jahrhunderts hın quf dıe PUTr€e W ıll-
kuür und den mangelnden realıstiıschen un historischen Sınn
dieser Arbeitsweise *.

Im A ] trat das alte Heidentum qls olches stark
zuruck TEeilll 1e och zunächst dıe mıssionarisch praktische
Ausemandersetzung mıiıt en heidnıschen Germanen ann wellter-
hın auch mıt en und Arabern Bezüglıch der nunmehr otien
altheidnischen Kelıgionen vertirat 119  — urchweg dıe VO den
Kırchenschriftstellern des zweıten und drıtten Jahrhunderts SC-
aqaußerten Meinungen Die Apologetik und theoretische Religi0ns-
phılosophıie, SoOweıt VO  . olchen dieser Epoche eredet
werden konnte, befaßte sıch mıt uUudenium un siam €e1 War

Pinard de la Boullaye, L’etude Comparee des rel1gı0ns, tom
55 ff sıch zahlreiche Quellennachweise finden

Piınard | BA  etude Comparee, 60  _-
Pınard „’etude Comparee, 73  aur Moeller, Lehrbuch der

Kırchengeschichte ufl VO CAuDer 1902 192 ff Har-
nack ogmengeschiıchte 113 126 ff 157 Ders DIe Entstehung der chriıst-
lıchen 1 heoiogıe 81 P Steffes Das Wesen des Gnostizismus un! SelinNn
Verhältinıs ZU katholischen ogma 19292 259 ff Schanz, pologıe des
Christentums, 35 ff
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die Arbeıtsweise wesentlich edu  1V und Ie1in spekulatıv. Es
wurden esonders dıe Schwierigkeiten, die sıch AUSs jüdıscher
(Maimonides) und arabıscher (Averrhoes) Reliıgionsphilosophie
ergaben, diskutiert,. INa bekämpfte deren Symbolısmus,
Relativismus und Agnostizısmus Urc Herausarbeitung des
entscheidend wichtigen egriffes analogen LELirkenntnis des
Gö  iıchen 4aUS den Kreafturen, terner 338n € Hinweis qutf die uUrc
under beglaubigte OÖffenbarung Nur be1l Vıiınzenz VO Beauvals
un: oger Bacon Seiz schon Art bewußter elıg1onsver-
gleichung ein mıiıt em Ziel erst dıe außerchristlichen Religionen
als falsch ZU cCi WEeISC um ann dıe anrnel des Christentums
uüuber dem rrtum un heller qufstrahlen lassen

Vıel entscheidender für Problem ist dıe Geisteshaltung
11 Es kann ler 198388 quf das Allerwichtigste inge-

105eN werden Die Kntwicklungen des modernen Geisteslebens
uhrien Aazu die Übernatur dıe Absoluthe1r des T1sSien-
tums WeNn nıcht Sar das ec jeder elıgıon rage
ziehen Zweı große atsachen irugen azu bel kınmal dıe W and
uıngen 1111 abendländıschen Geistesleben selbst ler eien sıch
nacheinandeı und NNerem Zusammenhang mıteinander dıe
Anschauungen des Agnostizismus ( daß CcC1iNe höhere Welt
vollıg unerkennbar sei) der Entwicklungstheorie und

daß es erdeilu stehe restlos be-des Historismus (
ıng Urc naturliche Umstände un: Ursachen, darum 198388 rela-
LV gultıg und WEeTLvo sel) des Psychologismus daß
Keligion, Kultur, Welt us 1Ur Spiegelungen DZw TOCUuKLTIe der
Seele ohne objektive Gültigkeit waren) und des |
SISMUS ( daß es DUr Etappe und USATUC menschlicher
Eintwicklung sei) heraus dıe jeden en für eiINn absolutes T1SieN-
tum zersioren schlıenen Es irat dazu dıe WEelteTre Tatsache der
Erschließung iremder, esonders der or:entalıschen Kulturen mıiıt
ihren reich und tief ausgebildeten Religionen und hI Lıtera-
uren dıe VO  — anderen Seıte her dıe Frage ach der Ab-
solutheit des Christentums NEeu aufrollten Der Protestantismus,
der sıch den abendländischen eiAhnhoden un: Wandlungen
weıthın öffnete fühlte das Problem ungeheuer schwer und VeI-
suchte mannıgfachster Weıise trotz srößerer der SETINSECTET An-

Pınard L’etude arece, 108 M 118 A Schanz, Apologie
des Christentums, 45 Schwane, Dogmengeschichte der mittlieren Zeıt
1882 30 ff Moeller Lehrbuch der Kırchengeschichte, 11 1891 414 ff

Steffes Religionsphılosophie 1925 S4 TI Ders ZM  wol
Jahrg 1928 Ders Zur Genesis des modernen Geistes, kad
Bonif Korresp Jahrg 1921 eft 35 ff und eft 3/4 70

Pinard S  tude 298 f
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naherung dıe modernsten Voraussetzungen den Anspruch des
Christentums aqals absoluter Religion auIrec Z erhalten Reli-
g1onsphilosophisch sind diese Bemühungen oft höchst interessant
un tiefsinni1g, ohne daß S1e bei den gemachten Voraussetzungeneiıne starke Überzeugung der Tro praktische Wiırksamkeit
erreichen vermochten. Oft auch kapıtulierte Nan einfach VOT dem
Andrang moderner Kritik un verstand sıch dazu, selbst das
Christentum ın den allgemeinen Strom der Entwicklung eINZU-
ebnen L

Der Katholizismus, der sıch den erkenntnistheoretischen und
weltanschaulichen Wandlungen der Neuzeit Nn1ıcC unterordnete,mpfand ıIn seınen eigenen Reihen das Problem naturgemäaß nıc.
mıiıt jener ucht Aber die Angrıffe der Umwelt un der drohende
Abfall vıiıeler nötigte ZUTC Auseinandersetzung aıt den
Fragestellungen, die aber bıs ZU tunde das verlorene Terrain
nicht 1Ur nıcht wlederzugewinnen vermochte, sondern dem wel-
teren Zerfal]) zaum Z steuern Imstande Wr L Überdies wird Nnu
die grundsätzliche Auseinandersetzung mıiıt den den chrıstlıchen Kul-
turkreıs iImmer starker berührenden un beunruhigenden Relig1i0-
Nne  a| des Ostens, dıe kaum In Angriaff sec ist, immer Mng-lıcher Sie durchzuführen, liegt N1IC. NUur 1mM Interesse der Heıden-
M1SS1ON, sondern auch im Interesse der abendländischen polo-SgeÜk, WIe auch 1m Interesse der allgemeinen RKeligionsphilosophieund Religionsvergleichung. Uns interessiert im jetzıgen Zu-
sammenhange die Frage namentlich 1m Hinblick auf die Miss1on,dıe der theoretischen WI1e pra  ıschen Tra der Temden och-
relıg1onen einen der staärksten W ıderstände findet Der vorauf-
geschıickte historische Überblick sollte uns gewlsse Einsichten für
diese Auseinandersetzung vermitteln; besonders dıe 1NS1IC ın
die Relativität der Methoden be1l gleichbleibendem W esen der
Ga Ved Vor em In en frühchristlichen Jahrhunderten sahen
WIT eine starke Anpassungsfähigkeit der Mission, Apologetik un
Religionswissenschaft die Bedürfnisse und Probleme der Zeıtdie WIT In gleicher Beweglichkeit ıIn der Neuzeit, trotz gelegent-lıcher hervorragender Leistungen, Sewl1 nicht ZU Nutzen der
ache, leider nıcht mehr wlederfinden. Es rag sıch NUTrT, welche
Arbeitsweise uns die moderne Religionsvergleichung auferlegt,
WEeNn S1e m1sslonarisch und apologetisc wirksam seın soll

Troeltsch, Die Absolutheit des Christentums un: die Religions-geschichte, 1902; Ders., Gesammelte Schriften, H, 1913, 01 193
DE 328 386 337 ff E Ders., Gesammelte Schriften, II1, 1925, 191
2092 207 5392 654 fi' 9 Koepp, Panagape. Eine Metaphysik desChristentums, 1, 1927 Hıer 1ne gute Übersicht uüber das Rıngen der
protestantıschen Theologie. Schanz, Apologie des Christentums, L, 58
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Eıine ausgebildete eigene Religionsvergleichung ubte Ina.  -
biısher innerhalb des Katholizismus wen18g. Man die Auseıin-
andersetzungen mıt remden Religionen In der Apologetik

wohel allerdings die Relıgionen des eutıgen Miss1lons-
gebletes kaum eachte wurden. Ihre 1m quie der Jahrhunderte
zuletzt ausgebildete Methode bestand darın, daß s1e namentlich
Urc. Hinweis quf W under und W eıssagungen die göttlıche
ıftung des Christentums un der Kırche bewiles, und diesem
Argumente Urc Hervorhebung der inneren Werte des Christen-
iums wW1e€e Vernünftigkeit, Heıligkeit, Unıiversalıtät, Innerlichkei
Weısheıt, ra Überzeitlichkeit ust och besonderen Nachdruck
verlieh SO richtig un gültig diese Methode In sıch auch ist, wenn
S1E wıissenschaftlich krıtisch eu wird, S1E wirkt, In der gleichen
Horm angewandt, N1ıCcC en Zeıiten miıt gleichem Eirfolge, WI1e€e
dıe Geschichte zeigt. S1ıe edar be1l gleicher Orien-
tierung vielfältiger Modifizıerung ın der T I1n da S1e sıch den
jewelligen Voraussetzungen und Fınstellungen derer
muß, die S1e sıch wenden soll So ist e1in qauf en vollen
Determinismus In Natur und Geschichte abgestimmtes Zeıtalter
Nn1IC ohne weiıteres empfänglich für W under- und Offenbarungs-
bewelse: eiINn egolistisch-diesseitig orjıentiertes Zeıtalter Nn1ıcC für eine
Jenseltsreligion entsagender und dienender Nächstenliebe DIie
Auseinandersetzung hat anzuknüpfen beıderseıts Anerkanntes
und Gemeinsames, VO ler Au dıe Unzulänglichkeit der blis-
herigen unkirchlichen oder nichtchristlichen Anschauungen Schriutt
für Schritt aufzuzeıgen und Raum für geıistigen eubau und
eıne entsprechende Kinstellung und Blickrichtung für eın möÖög-
liches Verständnis der christlichen Kırche, ihrer erte, ihrer
Wahrheit und rgumente gewınnen. Wiıe dıe Apologeten der
frühchristlichen Jahrhunderte MmMu auch eıne heutige Ausein-
andersetzung des Christentums mıt der gegenwärtigen Um-
elt restlios anerkennen, Was in dieser zerklufteten F,poche sich
doch och Gesundem, Starkem un offnungsvollem findet,
ann VO  a} der Teilwahrheit dem O0gOS spermatıikos) den ufstieg
ZUF Volwahrhel vorzubereıten. ugleic muß sS1Ee das T1isten
LUumM als die große Heıilkraft erweisen, dıie alleın die unden des
Geistes un der Gesellschaftf beheben imstande ist, denen
definitiv wehren bisher eın ehr- un Lebenssystem vermocht
hat Dieser Theorıe mu ßte qaber auch die Praxis in vollem qaße
folgen, solH nıcht jede Hoffnung auf eine CArısitlıche Rettung der
Gegenwart verlorengehen.

ach diesen allgemeıneren grundsätzlichen Erörterungen
mOöge Z die esondere Sıtuation des Katholizismus gegenuüber
den W eltrelıgionen des fernasliatischen Ostens
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aufgezeıgt werden Hıer SLIO IMNa  ; auf Schwilerigkeıten CISCHNECT
Art dıe den Religionen selbst aber auch Apologeten,
Religionsphilosophen und Missionar legen DIie Schwierigkeıiten
der ersten Kategorıie sSınd wesentlich olgende Zunächst ist der
starke INDTUC abendländıschen Geistes relatıylıeren-
den skeptischen, technısıerten Denkens die großen ulturen
des Ostens das dıe Problematık des estens dorthın
ru Denn dıe Berührung dieser ostlıchen W elten miıt der
westliıchen erfolgte VOL em qauf dem Gebiete revolution]ıerender

rationalısıerter Wissenschaft un!:Ökonomie, Technık Politik
Phılosophiıe Gerade diese Formen westlicher Kultur es
denen erhne  ıchem aße dıe relıg1öse Zersetzung des end-
landes un Auslıeferung eiNne praktisch materıialıstische
Gesinnung danken Wr Unendlich tarker der sien bıs
In eıstıge un relıg1öse Gesinnung ewahrt Wıe tıef
umgestaltend diıese Überpflanzung europäıischer eihnhoden qauf dıe
östlıchen Reiche gewirkt hat aIur 1efern überraschende Beweılse
dıe Reformen der Jungtürken, dıe W andlungen chinesıschen
japanıschen und indıschen en Es begınnen elıgıon und Ira-
dıtıon dort teilweıse Nn1ıcC mınder schwere Krısen tiretien, WIC
S1Ee das Abendland seit langem erleht hat15 Kıne nıcht mındere
Erschwerung chaffen die auf den ersten 1C sıch darbiıetenden
Ahnlichkeiten zwıschen Katholizısmus und östlıchen Fremdrelıg10-
1815 An und für sıch S1IC WI®e WIT och sehen werden dem
Mıssıonar nıcht unterschätzende orte1ıle bieten weıl S1C SEC-
w1ıssermaßen e1iNne verbindende Brucke fur den Gedankenaustausch
darstellen In Wırkliıchkei verbirgt sıch ihnen aber quch eine

große Gefahr weıl dlıe trennenden Unterschiıede ihrer SaNZeN
wesensmaäaßıgen Schwere Nnıc mehr gesehen werden kınıge dieser
verwandten Züge uUrz herausgestellt 152 Hıer WIC dort wird
eı1l un auch den nıchtchrıistlichen Religionen oft über
O1ie Welt un das en hinaus gesucht und iIrgendwlıe mıt Ge-
wıßheıt erwarite Hiıer WIC dort e1in amp SC das ose und
CIM Bemühen die rlösung VO  — ıhm Vor em Indıen un
111 Sanzen Bereiche des uddh1ısmus splelt der Begrıff der Kr-
lösung un des Heiles eiNe zentrale SE daß SsSIC VO der
el aus 15b oder VOoO  en sonstligen osmıschen egelung 4QUS

Hartmann, Die Welt des siam einst und heute (Beihefte ZL

en Orient‘“‘, eft 1927; Devaranne, Der gegenwärtige Geisteskampf
ÖOstasien, 1928 bes 24 ff.;: Glasenapp, Religiöse Reformbewegungen
eutigen Indien, 1928, 36  =r 60  -

152 Hume, The world’s lıving relig10ns, 10924, 258 11

IL, 1924, 150 T
15b Bertholet un: Lehmann, EeNTDUC.| der Relıgionsgeschichte,
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erwartet werden. Hier W1e dort beruft INa  — siıch vielfältig auf
under. W eıissagungen, qauf göttliche Kraftwiırkungen un filen-
barungen, die in hI1 Literaturen n]edergelegt sınd. Hiıer WI1Ie dort
kennt Ina  FE die heophanıe, den ın Menschenform erschıenenen
Gott SOWIEe ın näherer Bezıehung ZULC (9)  CI sitehende (ıottes-
mAanner und Propheten. Hıer WI1e dort ebt das Bewußtsein be-
sonderer göttliıcher rwählung und Beschützung un der el-

gleichlıchen Überlegenheit der eıigenen ber andere Religionen.
Dazu omMm fast uüberall eın Expansionstrieb hinzu, der sich be1
den Fremdrelıgionen einer allegorisch-synkretistischen un darum
dıe Lage des Katholizısmus besonders erschwerenden etiNOde be-
ıent, indem S1e weıtgehendste Toleranz uüben SC Volkssitte,
fremde relig1öse Bestandteıle, Nationalısmus nd Naturalısmus,
ange diese sıch wenıgstens außerlich ampflos In den Rahmen der
elıgıon SPAaNNenN lassen. SO können S1e auch katholische emente
In sıch aufnehmen und gerade darın 1eg dıe große Gefahr und
Eirschwerung die S1e iın iıhrem Sınne verstehen und qauf die
gleiche u{lfe mıt ıhren Anschauungen un KRıten tellen, während
der Katholizısmus qauf TUn se1ines ahrheitsbesitzes und -begriffes
radıkale Exklusiyitä grundsätzlicher Art ben genötigt ist 1

Die Schwierigkeıiten, die auf seıten des Miss1io-
Apologeten un Rehgionsphilosophen lıegen, sind olgende

Ungenügende Kenntnis der lebendigen relıg1ösen erte, die eiwa
ın den Fremdreligionen WIT.  16 vorhanden sınd; nkenntnis der
Gemuüuts- un efühlsmomente, die sich mıt TE und Kultus
verbinden; Unkenntniıs der Okalen und psychologischen Beson-
derheıten, dıe angesichts der iremdartigen, unier Sanz anderem
Himmel und Sanz anderen Schicksalen erwachsenen ulturen VO.  \
dem VO  a qaußen Herantretenden NUur schwer erfaßt werden. Das
es bedingt die Unmöglichkeit und Erfolglosigkeit rein logischer
Auseinandersetzungen und erschwert S1eE erheblich, s1e möÖög-
ıch ware Nicht miıinder erschweren sich der Apologet un
Missionar dıie Arbeıt, Wn S1@e die vorhandenen un: hen Urz
skı7zzi1erten Ähnlichkeiten zwıschen Katholizıismus und remd-
religıonen nıcht genüugend kennen oder als Ausgangspunkte der
Auseinandersetzung nıcht genugend würdigen.

Mensching, Das Christentum 1mM Kreise der Weltreligionen, 1928,
17 22 ff E} Englert, Christus und Buddha 1n ihrem himm-

ischen Vorleben, 1898, 1 fE:: Schweitzer, Das Christentum un die Welt
relıgionen, 10924, 21 fil E} Wach, Der Erlösungsgedanke und seine Deutung,
1922, 41 fl‘ 9 Heuvers, Der Buddchismus un seline religiöse Bedeutung für
NSeTeEe Zeit, 1921; Väth Im Kampfe mıiıt der Zauberwelt des Hinduismus,
1928, Die nichtchristliche Religionsvergleichung betont die Ähnlich-
keiten stark, daß jegliche Überlegenheit des Christentums mehr der mınder
ın Abrede geste. wird.
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Die Ähnlichkeiten zwıschen den Relıgionen mussen qufs
STarksie eachte werden, sowohl bei den Motiven., die der Argu-
mentatıon dıenen, WwWI1e be1ı denen der Lehrentfaltung. Wenn WITr
mıt der rgumentierung beginnen, soll das nıcht heißen, daß
S1e der einzige der wichtigste Wesg eiıner erfolgreichen Ausein-
andersetzung und Religionsvermittelung se1 S1e wird eine sehr
verschiedene spielen, Je ach der besonderen Artung der
Menschen und Religionen, denen Ma  a} gegenuübersteht, n1ıe€e aber
völlig unterlassen se1n. unacAs kämen da In rage dıie
under Wenn WIT aqals Katholiken der Meınung sInd, daß
wahre W under in qaußerchristlichen Reliıgionen unmöglıc. waren,
da Gott doch den rrtum 133{6 bestätigen könnte, mussen WITr
doch damıt rechnen, daß die Tradıtionen jener Religionen VOo  an
göttlichen Wundertaten In reichem aße berichten wI1ssen. Und

auch oft eıne historıische Klärung der erıchtle nıcC.
mehr möglıch sein mMa  5° WeNnn Mythos und Legende sich undurch-
dringlich uüuber dıe Wirklichkeit ele  S  1 en, bleiben Oocn NnıcC.
selten merkwürdıiıge Geschehnisse, deren Tatbgastand qls gesiıchert
erscheımmt, und dıe für den a ußeren Augenschein dıe
Grenzlinie des unders hart streıfen. Man en NUr, Was
dıie Gegenwart anlangt, Fakire., Medizinmänner un ihre
Heilkünste uUuSW Im einzelnen waren ohl olgende Grundsätze

eachten a) Nur solche under waren VO chrıstliıchen
Standorte AUS ZUuU Beweise heranzuziıehen, die scharf umrissen 1m
Lichte der nachprüfbaren Geschichte stehen, uUrc ihre Art sıch
unendlich weit abheben VO  w} Geschehnissen, W1e S1e zumeiıst 1
Bereiche remder KReligionen berichtet werden, die eventuell eliner
Deutung Urc Hypnose, Suggestion, Traiming, Mediumismus USW.

zugänglıch sınd (Z dıe Auferstehung Christi). Eın besonderes
Gewicht ist egen quf den hıstorıschen Charakter der
zentralen christlichen under, un der Unterschied scharf qauf-
zudecken egenuber den hıstorisch nNn1ıC. feststellbaren, egen-
ärundmythisch ausgeschmückten „‚Wundern‘ “ der
nichtchristlichen Keligionen. b) Es WwAare zeıgen, wI1e alle christ-
lichen W under ıIn einem inneren Zusammenhange stehen un
einem gleichen höheren Ziele dienen; daß S1Ee den Durchbruch
einer Ordnung, den Beginn des Heiles darstellen, indem
S1e die Sunde samt deren störenden Wırkungen auf dıie atur
beheben wollen und In den Dienst einer en sıttlich-religiösen
Idee, Ja des Erlösungswerkes selber treten Dem entspricht
auch, daß bel den christlichen Wundern das sensationelle und
schaumäßı1ge Moment © SOWI1e es Sınnlose des nNaltes und
der reinen Zufälligkeit. C) Energisch ware betonen, daß
der chrıstliche Gottesbegriff, als persönlicher, weltuberlegener
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chöpfer- und Heilsgott, alleın eiıne tatsachliıche Möglıchkeit der
W under bedingt, diese erklärlich und Miıtteln seiner ffen-
barung mac.

Ahnliches ware bezüglıch der ANZU-
merken. Es ware be1 der Auseinandersetzung zwıschen christlicher
und niıchtchristlicher Religion der hıstorische Charakter der W eIls-
S  5  en qufs schärfste Legende und Mythus abzugrenzen.
Es ware dıe Erfüllung der chrıstlichen W eıssagungen, soweıt wWwI1e
möglıch, erweilsen, SOWIeE ihre Kıngliederung 1ın die g -
Samie Heıilsordnung als fortschreitende Enthüllung des göttlıchen
Heilsratschlusses. Endlich mu der eigenartige chrıistliıche
Gottesbegriff qals Quelle und quch wieder qals Zıel der Prophetieeindrucksvoll herausgestellt werden 1

Eın besonderes ugenmerk wäre auch quf relıgıöse Propheten,
besonders aber quf die 11 s v  v richten. Hier
käaäme einer Konfrontierung namentlich des Buddha, Moham-
med, onfutse, Laotse mıiıt T1ISLUS In SOTSSAMe: Scheidungzwıschen Legende un Geschichte ware dıe unvergleıichliche Er-
habenheit Christi gegenüber den andern Sewl1 auch unier be-
stimmten Gesichtspunkten hochzuschätzenden relıg1ösen Führern
herauszuarbeiten quf Tun der In ihm und A4AUS ıhm wirkenden
Gotteskraft, der uneingeschränkten Heıulıgkeit, Wahrheit und
seıines Inneren Lebens 1

Damit aber treien WIT schon quf das Gebiet der inneren
rgumente Im Hinblick qauf S1e mußte IN gewı1ssenhaftester W eise
Bezug CNOMMEN werden quf die ethnologisch-psychologischenund okalen Besonderungen, qauft die ırrationalen Gemütlts- un
Werterlebnisse, die siıch nıt den einzelnen relig1ösen ano-
INenen der Fremdreligion verbinden. S1e bılden nıcht Aur frucht-
are un: meılstens anzuerkennende Ausgangspunkte, sondern
zeigen auch, In welchem Lichte die christlichen Maotive darzu-
tellen Sind, damıt sS1e auf insıcht, W ürdiıgung un Verständnis
stoßen Zugleich ist damıiıt dıie Möglichkeit gegeben, die 1ler
zutreitenden posiıtıven Momente reinigen, vertiefen un:
erweitern, Brücken für dıie christlichen Anschauungenschlagen.

Dies gılt namentlich auch für die posıtıve arbietungder TE selbst, die Ja In diesen Zusammenhängen zugleıc aqch
Esser-J. ausbach, Religion, Christentum, Kırche, Aufl., 1923,

IL, 462 ff C) Schell, elıgıon und OÖffenbarung, Aufl., 1902, 2093 73
Einglert, Christus un! Buddha, 1898, 87 ff ’ Wecker,

Christus und Buddha, Aufl., 1910; Hardy, Der Buddhismus nach alteren
Paliwerken, ufl. vVvon Schmidt, 1926, 155 ff.; Esser-J. ausbach,
Religion, Christentum, Kırche, IL B 329 537
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immer qals inneres rgumen Oder als Motiv der Überzeugungs-
begrundung dienen mu Man ist erstaunt, WI1Ie viele, dem
Christentum nahestehende Anschauungen qals dankenswerte Aus-
gangspunkte 1Im Bereiche der jebendigen nıchtchristlichen Kultur-
religionen gefunden werden.

Auf ein1ges dieser Art wurde bereıts ben hingewlesen,
weıt schon be1i eiINer mehr der mıinder außerlich und allgemeın
verlaufenden Betrachtungsweise ıIn die ugen pringt Hier sollen
dıe 1m Rahmen der einzelnen Reli-
gıonen tiefer erfaßt und herausgestellt werden, ohne daß irgendwie
erschöpfende Vollständigkeıit angestrebt werden könnte

An entsprechende katholische Gedankengänge erınnern 11a-
mentlich: a) das Hdeilsverlangen in seliner ichtung qauf einen
uüherweltlichen Wert 1m islam, Brahmaniısmus, Mahäyanabuddhıiıs-
INUS, im Hınduismus und Taoısmus; b) die etonung göttlicher
Hiılfe („Gnade‘‘) SOWI1e eigener Ohnmacht 1m japanıschen Sukha-
vatı-Buddhismus un 1im Hındulsmus; C) dıe aubens- un VeT-
irauensvolle Hıngabe dıe el un dıe rho({ftte, bzw erlebhte
Beseligung Urc s1e, ferner die In Verbindung damıt stehnende
S5orglosigkeit gegenuber der W elt 1m Hindulsmus: d) Heilser-
fahrung 1m uddhiısmus, esonders 1im Sukhävatı-Buddhismus,
Lamalismus, Hinduismus SW e) dıe Inkarnation der Gott-
heit (vgl auch Vergottung VO  — Propheten, Heroen) 1mM Hınduls-
IMNUus und In ina; f) dıe erufung qauf besondere Gottes-
erweılse Urc Offenbarung, Sakramente, W under, Propheten
usft In den Veden, 1mMm Hinduismus, Lamaismus USW.; g) das
estimmte Harren qauf rlösung 1m Brahmanısmus, uddhısmus
un Lamalısmus; h) pfer, Askese, Mystik, In den eden,
im Hinduismus, slam, in chinesischer elıgıon; 1) dıe etonung
der im Buddhismus, slam, ın 1na und apan; ]) dıe FOr-
derung der Nächstenliebe 1m Budcachismus und be1 ONIULSeEe
N ia Diese Aufzählung 1e sich och erheblich vermehren.

Überall ware ler zugleıc untier kluger Ausnutzung der
positiven nsatzpunkte der Gegensatz ZUuU Katholizısmus klar

Mensching, Das Christentum 1im Arelise der Weltreligionen,
fl‘ C Devaranne, Der gegenwärtige eisteskampf unnn Ostasıen, 34
{f:: Althaus, Schomerus, Steck, Freytag, Die Weltreligionen

und das Christentum. Vom gegenwärtigen an iıhrer Auseinandersetzung,
1928, 21 H: Schell, Die kulturgeschichtliche Bedeutung der großen
Weltreligionen. Kleinere Schriften, 1908, H Ders., DIie mystische 110-
sophie des Buddhiısmus un die bezüglichen Publikationen AUS esoterischen
reisen. Lbda., ff 9 Ders., Die Taolehre des Laotse. bda., fi. 9 Ber-
tholet un: Lehmann, Lehrbuch der Religionsgeschichte, K 1925, 202
2929 SE vA 326 IT 348 655 {E:: Il 40  - 103 T
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erkennen und scharf herauszuarbeiten namentlich ezug
qauf dıe aDSOLute Einheıt Gottes und SCINES Verhaäaltnisses ZU Welt
1111 Katholizısmus un dıe sıch daraus ergebenden katholischen
Lehren ber Sunde Menschwerdung, rlösung uUuSW Es WaTe 4a UuS-
dıucklich der Tatsachencharakter dıe Findeutigkeıt un dlıe
exklusıv übernaturliche Art dieser Lehren gegenüber em Syn-
kretismus und Naturalismus behaupten

u - ann Nan vielleicht Urc Hinwels
uf olgende Punkte dıe Überlegenheit des Christentums SIC.  ar
machen Es vereıiınt sıch alle DOSIL1LV wertvollen relıg1ösen Mo-
mMentie dıe sıch Oonstwo n finden Ccs vereınt diıese aber
nıcht synkretistisch durch Übernahme und einfache Anglıederun
VO qußen sohdern besıtzt und entfaltet SIC VO heraus
organısch als W esensausdruck des qallumfassenden Heıilswillens
und der überräumlich uberzeıtlichen Heilsordnung des Eınen
Gottes, als dıe Fulle des 0g0s und Pneuma Eis uüberwındet Oder
vielmehr vermeıdet VO Haus 4US dıe synkretistische Unlogık
derer Religionen un Z  1 Sein und Wiırken uUrc dıe Zeıt hın
OIl W esen AUS gleichen eindeutıgen Charakter (Die Kırche ist
WI1Ie der Katechismus sagt, STEeISs eIN1S heılıg, katholisch, aposto-
isch.) Es korrigiert und veriue alle SONS der Religionsge-
schichte zerstreuten, wertvollen emente, reinigt S1Ie VO Mythuss,
Legende un Naturalismus und bringt S1e harmonischen vA
sammenhang Es ist SOM keineswegs C1INe summarısche 1el1hel
VoO  m gegensätzlıchen Heilspraktiken Lehren Mitteln sondern dıe

des Geistes und der E9 aUuS Gott Darum 1st letztlıch
nıcht atlıon qle Religion dıe 1980921  — lediglich hıneingeboren wird
nıcht eligion, dıe wesensmäßıg anbewılesen wıird
nıcht Keligiıon qls ult und Ausnutzung der
Naturkräfte nıcht elıgıon als FErucht phantasıe-
schöpferıscher, rIieb- und erlebnısmäßig fundierter W eltdeutun-
SCHh sondern es ıst dıe Selbstbezeugung Gottes un: Verbindung
amı dıe UuUrc die Kırche erlösende Weltüberwindung, Weltbe-
<qauf TUN der OÖffenbarung un Selbstmitteilung Gottes,
dıe sıch quswiıirkt der Anbetung Gottes der Erkenntnis un
Ta des Gelistes der einhel des Herzens und 1 Liebesdienst

den Brüdern ZU  — rbauung des Reiches Gottes

och un ecker, Christentum un: Weltreligionen Relig1ös-
wıissenschaftliche orträge, Reıihe ufl 1911 24 {T 54 N 715  .. 1€e. VOT
allem uch die Schellzitate unter Ferner Im Kampfe mıt der
Zauberwelt des Hınduismus 61 ff 195 f Anwander Die Relıgionen der
Menschheit 1927 23°  wr 273 1T ASSIM de 1a Vallee Oussın Relıgion
de I’Inde (sıehe Briıcout Ou est lI’hıstoire des rel1g10ns tom Parıs
1911 275



chmidlın: Die en 1mM Christianisierungswerk VO Sıudameriıka

Diese Sätze waäaren 1m einzelnen weıter verarbeıten un:
en esonderen konkreten agen ANZUDASSECN. TELNC muß sich
el Miss1ıionar WI1I€e Apologet bewußt bleiben, daß sein Werk NUur

vorbereıtend, selbst DUr erkzeug se1in <£ann: daß alle wahre
Erleuchtung DUr VOoO  — oben kommt, VO ater des Lichtes

Beteiligung der Trden am Christianisierungswerk
VvVon Spanisch-Sudamerika
Von TOof Dr Schmiıidlın In Münster

Wie 1m vorıgen ahrgan über dıe Mexikobekehrung, möchte
ich ın diesem über dıe altere Missionsgeschichte des übrıgen spanischen
Amerika einige Ergänzungen (teilweise auch Berichtigungen) ZU be-
trefienden Abschnitt meilines Handbuchs nachtragen ährend ich dort
nach Ländern vor  (0) bın, ziehe ich 1er dıe Anordnung nach den
missionlerenden Ordensgenossenschaften VOr, nıcht 9808  — weiıl die Quellen
un Darstellungen sich darnach verteilen, sondern auch damit der
Missionsanteil dieser verschiedenen Korporationen besser ZU Ausdruck
omMm'

Der franzıskanısche Anteiıl
An Quellen allgemeiner aliur den Ordensgeschichten

VoNn Wadding und (rubernatis (onzagas De origıne seraphicae religion1s
(1587), den esamtübersichten über die südamerıkanıschen TAaNnzls-
kanermissionen VOoO  e 1aZz (1700) und Villanueva (1781) SOWwWl1e den
Chroniken Vo  > Cordova (1638/51) un Saliıinas über dıe
peruanische Provınz für Neugranada sens10 1585 (ed ODez 1m
rch. Am. XV); Lıteratur über die Perumissionen die
Histor1a des las Misiones Franciscanas el Oriente del eru VOoO  —

J]zaguirre (V. 1619 ab 1929 il.), über Venezuela-Columbıla Lopez (AIA XN
207 SS.), über dıe Franziskanermissiıonen überhaupt Lemmens (Geschichte
der Franziskanermissionen un über sämtlıche Mönchsorden ın
Chile ulnazu (Los Frailes Chile

Von den ZWO Franzıskanermissionaren 3 unier Mar
kus VONn Nızza un insbesondere Br aus VO  } umilla ist
weıter nıchts bekannt geworden Diıie peruanische Provınz um-

587 achizehn Klöster, elf 1n den Städten un
sıeben unter den Indianern, in Jaquljaguana, 12 000 Nnd13a-
Ner etauft un ıIn 12 Doktrinen gesammelt worden, ferner 1n
Cajamarca, 28001 uallaga, 000, un in der mgebung VO  —

Vgl meine Katholische Missionsgeschichte (zıt MG) 298 fl'? für die
Verfallzeıt 307 fl" über exıko 1924, 145 un! 1928, 2532

Vgl dazu neben Lemmens dıe Biıbliotheca Missiıonum I1 VO. Streıit,
uch uüber die biographische Literatur (z uüber Franz Solanus). Lemmens

334 faßt se1ın Urteil dahın Z  IN  1, daß kein Orden Ameriıka viele
Missjıonare un!: Märtyrer geschenkt habe wıe

Vgl 307 Darüber uch Izaguirre und Lemmens 289


